
Zeitschrift: Werk, Bauen + Wohnen

Herausgeber: Bund Schweizer Architekten

Band: 105 (2018)

Heft: 7-8: Im Klimawandel : Bauen mit der Erderwärmung

Artikel: Architektur ist... bezirzend

Autor: Klos, Daniel

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-823532

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 12.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-823532
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


55 Kolumne Architektur ist.
bezirzend

wbw
7/8-2018

Architektur ist immer mehr als Pläne

zeichnen und Gebäude errichten:
Sie ist eine kollektive Disziplin, lebt
gleichzeitig aber vom Engagement
Einzelner, die mehr wollen als nur
Bauen. In der Kolumne Architektur ist
nicht Architektur nimmt uns Daniel

Klos mit auf eine Expedition in wenig
erforschte Gefilde und berichtet
in jeder Ausgabe von einer neuen
Entdeckung.

Daniel Klos (1980) studierte Architektur an der

ETH Zürich und arbeitete bei Jean Nouvel
und OMA/Rem Koolhaas. Seit 2013 leitet er
zusammen mit Partner Radek Brunecky das

Architekturbüro Klosbrunecky in Zürich und in
Tschechien.

Johanna Benz (1986) lebt und arbeitet als Illustratorin

und Graphic Recording Artist in Leipzig.

Daniel Klos

«Eines frühen Morgens», erzählte Odysseus,

von seinen Irrfahrten, «gelangten wir
auf einen weiten Strom, dessen trockenes

Bett aus Teer und Kies bestand, sodass

wir unsere Schiffe ziehen mussten. Da
wurden wir einer wundersamen Erscheinung

gewahr: Uber dem Strom erhob sich

eine gewaltige Brücke, gut achtzig Klafter

an Länge und zwei Dutzend derselbigen
hoch. Wie ein Schiffsmast ragte ein Turmpaar

gen Himmel und spannte das

tollkühne Bauwerk nach beiden Seiten hin ab.

Noch unfassbarer erschien uns aber, dass

mitten auf der Brücke eine eherne Burg
thronte. Alles wirkte verlassen, doch von
früheren Abenteuern in Vorsicht geschult,
sandte ich zunächst meine Gefährten
als Späher aus und harrte ihrer Rückkehr,

jedoch vergebens. Voll Sorge schlich

ich nun selbst zum Tore der Burg und
siehe da: es ging auf, wie von Geisterhand

geführt.

Was ich nun erblickte, verschlug mir
vollends den Atem: Im Leibe der Burg befand

sich eine ganze Stadt mit Läden, Schenken

und Garküchen. Da gab es edle

Gewänder, Gold, Wein, duftende Öle und

ganze Wände voll Schriftrollen aus aller

Herren Ländern. Schnell erklomm ich
den höchsten Punkt der Leste und fand

einen Markt, an dem die köstlichsten

Speisen feilgeboten wurden. Mein Herz

jauchzte, denn da waren alle meine
Gefährten auf einem Haufen beisammen -
allein was trieben sie nur? Einer stopfte
sich dunkle, schmelzende Tafeln in den

Rachen, ein anderer soff kalten Kräutertrank

aus einem Lass, der Rest mischte wild
alle möglichen Speisen durcheinander —

kurzum, sie waren in Schweine verwandelt!

Ich redete auf sie ein, doch sie schienen

wie verhext und liessen sich nicht abbringen

von ihrem widersinnigen Tun.

Verdrossen wandte ich mich ab und wandelte

ziellos durch die Hallen und Flure.

Wie ich mir all die verführerischen Dinge
aus der Nähe betrachtete, so schienen

sie mir mehr und mehr wie leere Masken,
kunstreiche Täuschungen einer Zauberwelt,

die langsam zu welken begann.
Trübsal legte sich mir schwer auf die

Seele. Ich liess mich in einen Sessel fallen

und blickte nach draussen. Unter mir
rasten die Gefährte der Eingeborenen
dahin und mir schien, dass die Zeit wie
im Fluge verstrich. Wer weiss, wie

lange wir schon andiesem verwunschenen

Orte feststeckten...

Da erschien mir in Gestalt eines
Lederhändlers der Götterbote Hermes, unser

treuer Helfer und sprach: <0
listenreicher Odysseus, dein Herz trügt nicht.
Dieser Ort ist ein magisches Wesen,
das Dich und die Deinigen in seinem
goldenen Käfig hält, denn es sehnt sich

nach Gesellschaft und fürchtet die Einsamkeit.

Der Bann lässt sich nur brechen,

wenn Du des Wesens wahren Namen
rufstu Da nahm ich all meine Gewitztheit

zusammen. Wie mochte dieser Ort wohl
heissen? Herberge am teerigen Strom?

Brücke der Besorgungen? Nein... Ich sah

meine Gefährten, wie sie vor sich

hinfutterten, und rief: <Dein Name, Kreatur,

ist Fressbalken!) Ein Donnergrollen
lief durch das Gebälk und eine schreckliche

Stimme rief: <Liebe Gäste. Wir
schliessen jetzt. Bitte gehen sie zum
Ausgang. Vielen Dank.)

Im Nu sammelten sich meine Gefährten

um mich. Einige jammerten vor
Bauchkrämpfen, doch alle waren bereit

zur Weiterfahrt. Nur ich vernahm ein
leises Wispern. Es war der Geist der Burg:
<So geh denn, listenreicher Odysseus,

Du hast mein Rätsel gelüftet und mich
entzaubert.) - <Und Du, Tochter einer

mutigen Epoche,) entgegnete ich, die Segel

schon hissend, <hast mit deiner stolzen

Schale und deinem bezirzenden Kern
einen würdigeren Namen verdient
als Fressbalken.»> —
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